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240 DIE BERNER WOCHE

bcm Sutterroagen tobte ber DJlüIlerroagen binburd). Der |

©ngelroirt, bev im Drappein unb Dröhnen fein eigenes
Gebimpfen nicf)t hörte, 50g bafiir ooll 2ßut ben oorbei»
rafenben sterben nod) eins mit ber Dkitfcbe über, ©öleftin
antcoortete mit einem pfeifenben ôieb auf ben DBirt, traf
aber ftatt beffen bie DIgatbe am oorgebaltenen rechten DIrm,
um ben fid) bas ©nbc ber Dkitfdjenfcbnur fefttoidelte; ber
SBagen faufte roeiter, bas DJtäbdjen nmrbe oon ber Dßeitfcbe

3u ©oben geriffen, unb ©öleftin feblug infolge biefes Dindes
ber Sänge nad) auf ben SBagen bin.

„ffiib's lueitcr!" batte er bönifd) brüllen luollen, als er
ben 3rcbll)icb merttc, nun fafe er ba, roifdjte fid) ben Sd)mer3
unb bas 3Jtel)l oon DJlunb, Dlafe unb Stirn unb betrachtete
ben 3roid feiner DSeitfdje, an beffen Knoten ein Gtüdlein
Saut oon SIgatbens Slrm bangen geblieben mar; bas machte
er los, bielt es fid) auf ber Sfingcrfpifee oor bie Slugen
unb brummte: „Diu, fo utar's nicht gemeint! SIber 's ge»
fd)iebt ibr fdjon gan3 red)t, bem bummen DJlcnfd)!" Dann
ledtc er es 00m Ringer unb fchludte es. Ohne umjufeben
fubr er roeiter.

Der ©ngelroirt roar, feiner felbft nicht mädjtig, auf bas
umgefallene DJtäbdjcn 3ugetaumelt uttb fragte fie in einem
Donc, ber eigentlich bem nidjtsnufeigen ©öleftin galt: „SBas
ift? SBas baft? Sofebonner fcbroäfe! Stannft nid)t?" £>ier
brängte fid) bie Seforgnis oor, unb er fuhr bringenb unb
ängftlid) fort: „Slgatb! reb' bod)! Dir ift ums! SBas ift bir
beim?"

„3tn ©raben lieg' id) Unb bas ift!" rief fie etroas
ungcbulbig unb ftrecïte ihm ben rechten Slrm bin, beffen
glatte braune Saut mit einem blutigroten Striemen ge»

ringelt roar.
,,3a room's bir nur fonft nichts fdjabet!" fagte ber

SBirt, begann ausgiebig 311 fludjen, 311 fd)impfen unb 311

broben unb fdjüttclte bie Sfguft hinter bem ferne oer»
bonitcrnbcn SBagen brein; aber bas DJläbd)en unterbrach
iljn unb fragte nad) bem ffiefäbrt. Da fprang er aus bem

©rabot, roäferenb fie 3urüdfinfenb leife 311 meinen anfing,
blidte umher, ob aud) feine 3ufd>auer oorbanbot roärcn,
unb lief 3um SBagen, ben ber Sdjitnmcl im Sd)redcn nod)
ctroa 3cbn Schritte roeiter gc3errt hatte,' bis ihm bas 3ieben
att einem Strang ber linfe roar nun bod) geriffen
311 miibfelig geroorbot roar. Da ftanb nun bas Dier mit
fliegenben SBeidjcn unb fdjral ein roenig 3ufantmen, als
ber Sen tant unb fchintpfenb unb fd)roörenb fid) baran
machte, ben 3erriffencn Strang 3ufammen3u!nüpfen, ben
anbereu aber burd) einige Knoten 311 oerfür3en.

Die Sonne brang eben roieber glübenb hinter einer
SBolfe beroor, unb ber DJlantt brebte fid), als ihn 311 aller
eignen ötfee bin nun aud) ttod) ihre beifee SBoge überflofe,
roütenb nad) ihr um unb fdjrie in ohnmächtiger ©ereiîtbeit:
„Sintmel! Serrgotts !" ©s roar ihm faft 311m SBeinen

oor 2But, er lehrte fid) roieber 311m Schimmel bin unb hörte
nun plöfclid) bot Kudud, ber febott feit geraunter 3eit oont
SBalb über bie Diebberge berunterladjte: ba ergriff er bie
"ßcitfdje uttb führte einen mächtigen Suftbieb gegen bot
Spötter: als fid) ber Stogcl nicht ftören liefe, hub ber ©r»
grimmte att, aus Seibcnslräften mit ber Beitfche 31t fnallot

aber hinter iebein Knall brein läutete eitt frcunblicfees
„Kitdttd" uttb regte burd) feine unoerroirrbar heitere Seelen»
ruhe bett DJtanit fo auf, bafe er fdjlicfelid), um fein Obnmachts»
gefübl los 311 roerbot, blinb auf bot armen Schimmel eitt»

hieb; erft als biefer hurtig mit bem SBagen baoottlief, faut
er 311 fid), hielt att uttb lief 311 Slgatbe 3urüd.

Sie lag immer nod) att ber fdjrägot 33öfcbung bes

©rabots, ihr Doller Seib atmete erregt, ber offene berbe
DJlnttb beroegte fid) fachte babei, bas ruttbe, tnüb unb blaffe
©efidjt roar bis über bie gefdjloffotett Slugen ootn bunfeln
Saar übermirrt, ber rounbe, gefdjroollene Slrm hatte fid)
ins üppige, fiiblenbe ffiefräut bes ©rabens bineiitgeroüblt.

Der ©ngelroirt iah fie eine SBeile au. ehe er fragte:
„Sdjläfft? fanitft nod) nicht roeiter?"

„Doch!" antwortete fie, tat langfam bie Slugen auf,
erhob fid) fd)roer, ftredte bie Slrme aus unb liefe fid) oon
ihm aus bem ©raben empoqieben.

„'s ift nur gut, bei ©Ott! bafe niemanb 3ugegudt bat!"
brummte er, inbem er fid) nochmals umfab.

„Unb fdjroifeen tut man jefet! So ein Sunb, ein oer»
redter! —

„SBenn's ihm nur aud) gehörig bie Dias oerplofet
bat!

„SBenn's ihn nur abgefchmiffen bätt', in Dred! unb bie
Dlofe burd)! unb bie Dläber über ihn roeg unb 311m Deufel
mit bem Siech!"

Das DJläbchcn erroiberte nichts, machte einige fd)nellcre
Schritte in ben Schatten bes SBagens unb feuf3te auf: „So!"
©r lief ihr mit polternben Schritten nad). SBortlos 3ogen
fie bem Stäbtlein 3u, beffen fchroerer, bunller ©iebelturm
immer noch balb rechts, balb lints oon ber gefcblängelten
Gtrafee über bie leud)tenben ©lütenbäumc berfebaute. Der
Sdjitrttnel aber betam bie Beitfche öfter unb fchroerer 311

fühlen als fonft. (gortfefeung folgt.)I : -3toei ©ebidjte oon Os&or Äott&rumter.
SBir 3n»ci.

SBir haben ein ftilles 3ubaufe, roir 3roei.
Der SBelt ©ebraufe gebt bran oorbei
DJtit lefetem, abtlingenbem Don —
So roar es feit 3abren fchon.

Seit 3abren bat uns fein Saut geftört,
SIIs bas SBaffer, bas in bem 23runnen röhrt,
SIIs ein Schritt, ber am Stein oerflingt
Unb bie Slmfel, bie früblings fingt.

Unb roieber roar es oiellcicht ein Klang
33on Kirchturmglodcn am öügelbang,
Ober in unfer ©elaufd)
SBinb» unb Dîegengeraufd).

SBir haben ein ftilles 3ubaufe, roir sroei.
Unb roir haben uns lieb unb roir bleiben babei
Unb laufeben auf jeben Don
Dlad) innen, roie immer fd)on.

Dcadjts burd) bie 33ocbene.

Sin burd) bie ©bene nad) DDtailanbs Dorett
3fubr ich oon ©omo burd) bie laue Dtad)t.
Der SBagen fchlief. 3n mich btneinoerloren
©ab id) auf meines Seyens Stimmen adjt.

Die eine fang unb fang fo leis roie Dlegen
3m Frühling fingt: Sag', bentft bu nod) baran,
SBie bu, ein Settier, einft in Stacht gelegen
Sern überm DJleere, eh' bein Dag begann?

Die anbere fang: Unb roie in ôeimroehfd)mer3en
Die ©rbe bu gelefet mit Dränenflut
Unb beimoerlangteft nad) ber SDtutter Se^en,
Denn beine DJtutter roeinte Sal3 unb Slut?

Die britte fang: Unb bann 3U ihr getommen
Dlad) roilben fahrten über SJleer unb Sanb,
Saft bu bie Dleife palmenroärts genommen
Unb liefe'ft ben §eim!ebrftraufe in ihrer £>anb.

Derroeil im Dlorbcn feine Slüten fterben,
Säbrft bu bem Süben unb ber Sonne 3U

Unb Iäfe'ft bie DJlutter einfam um bid) roerben,
Denn ihre Sonne unb ihr Süb bift bu.

Kehr' um 3U ihr, befahl mir bas ©eroiffen
Unb alle Stimmen beteten in mir —
Da fuhr ich auf aus meinen Sßagentiffen
Unb: DJlailanb! rief ber Schaffner oor ber Dür.
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dem Futterwagen tobte der Müllerwagen hindurch. Der
Engelwirt, der im Trappeln und Dröhnen sein eigenes
Schimpfen nicht hörte, zog dafür voll Wut den vorbei-
rasenden Pferden noch eins mit der Peitsche über, Eölestin
antwortete mit einem pfeifenden Hieb auf den Wirt, traf
aber statt dessen die Agathe am vorgehaltenen rechten Arm,
um den sich das Ende der Peitschenschnur festwickelte: der
Wagen sauste weiter, das Mädchen wurde von der Peitsche
zu Boden gerissen, und Tölestin schlug infolge dieses Ruckes
der Länge nach auf den Wagen hin.

„Gib's weiter!" hatte er hönisch brüllen wollen, als er
den Fehlhieb merkte, nun sasz er da, wischte sich den Schmerz
und das Mehl von Mund, Nase und Stirn und betrachtete
den Zwick seiner Peitsche, an dessen Knoten ein Stücklein
Haut von Agathens Arm hängen geblieben war: das machte
er los, hielt es sich auf der Fingerspitze vor die Augen
und brummte: „Au, so war's nicht gemeint! Aber 's ge-
schiebt ihr schon ganz recht, dem dummen Mensch!" Dann
leckte er es vom Finger und schluckte es. Ohne umzusehen
fuhr er weiter.

Der Engelwirt war, seiner selbst nicht mächtig, auf das
umgefallene Mädchen zugetaumelt und fragte sie in einem
Tone, der eigentlich dem nichtsnutzigen Tölestin galt: „Was
ist? Was hast? Hotzdvnner schwätz! Kannst nicht?" Hier
drängte sich die Besorgnis vor, und er fuhr dringend und
ängstlich fort: „Agath! red' doch! Dir ist was! Was ist dir
denn?"

„Im Graben lieg' ich Und das ist!" rief sie etwas
ungeduldig und streckte ihm den rechten Arm hin. dessen

glatte braune Haut mit einem blutigroten Striemen ge-
ringelt war.

„Ja menn's dir nur sonst nichts schadet!" sagte der
Wirt, begann ausgiebig zu fluchen, zu schimpfen und zu
drohen und schüttelte die Fczust hinter dem ferne ver-
donnernden Wagen drein: aber das Mädchen unterbrach
ihn und fragte nach dem Gefährt. Da sprang er aus dem
Graben, während sie zurücksinkend leise zu weinen anfing,
blickte umher, ob auch keine Zuschauer vorhanden wären,
und lief zum Wagen, den der Schimmel im Schrecken noch
etwa zehn Schritte weiter gezcrrt hatte, bis ihm das Ziehen
an einem Strang der linke war nun doch gerissen

zu mühselig geworden war. Da stand nun das Tier mit
fliegenden Weichen und schrak ein wenig zusammen, als
der Herr kam und schimpfend und schwörend sich daran
machte, den zerrissenen Strang zusammenzuknüpfen, den
anderen aber durch einige Knoten zu verkürzen.

Die Sonne drang eben wieder glühend hinter einer
Wolke hervor, und der Mann drehte sich, als ihn zu aller
eignen Hitze hin nun auch noch ihre heisze Woge überflotz,
wütend nach ihr um und schrie in ohnmächtiger Gereiztheit:
„Himmel! Herrgotts !" Es war ihm fast zum Weinen
vor Wut, er kehrte sich wieder zum Schimmel hin und hörte
nun plötzlich den Kuckuck, der schon seit geraumer Zeit vom
Wald über die Nebberge herunterlachte: da ergriff er die
Peitsche und führte einen mächtigen Lufthieb gegen den

Spötter: als sich der Vogel nicht stören lieh, hub der Er-
glimmte an, aus Leibenskräften mit der Peitsche zu knallen

aber hinter jedem Knall drein läutete ein freundliches
„Kuckuck" und regte durch seine unverwirrbar heitere Seelen-
ruhe den Mann so auf. daß er schließlich, um sein Ohnmachts-
gefühl los zu werden, blind auf den armen Schimmel ein-
hieb: erst als dieser hurtig mit dem Wagen davonlief, kam

er zu sich, hielt an und lief zu Agathe zurück.
Sie lag immer noch an der schrägen Böschung des

Grabens, ihr voller Leib atmete erregt, der offene derbe
Mund bewegte sich sachte dabei, das runde, müd und blasse

Gesicht war bis über die geschlossenen Augen vom dunkeln
Haar überwirrt, der wunde, geschwollene Arm hatte sich

ins üppige, kühlende Gekräut des Grabens hineingewühlt.
Der Engclwirt sah sie eine Weile an, ehe er fragte:

„Schläfst? kannst noch nicht weiter?"

„Doch!" antwortete sie, tat langsam die Augen auf,
erhob sich schwer, streckte die Arme aus und ließ sich von
ihm aus dem Graben emporziehen.

„'s ist nur gut, bei Gott! daß niemand zugeguckt hat!"
brummte er, indem er sich nochmals umsah.

„Und schwitzen tut man jetzt! So ein Hund, ein ver-
reckter! -

„Wenn's ihm nur auch gehörig die Nas verplotzt
hat!

„Wenn's ihn nur abgeschmissen hätt', in Dreck! und die
Roß durch! und die Räder über ihn weg und zum Teufel
mit dem Siech!"

Das Mädchen erwiderte nichts, »lachte einige schnellere
Schritte in den Schatten des Wagens und seufzte auf: „So!"
Er lief ihr mit polternden Schritten nach. Wortlos zogen
sie dem Städtlein zu, dessen schwerer, dunkler Eiebelturm
immer noch bald rechts, bald links von der geschlängelten
Straße über die leuchtenden Blütenbäume herschaute. Der
Schimmel aber bekam die Peitsche öfter und schwerer zu
fühlen als sonst. (Fortsetzung folgt.)
»»» I»»» _,»»

Zwei Gedichte von Oskar Kollbrunner.
Wir Zwei.

Wir haben ein stilles Zuhause, wir zwei.
Der Welt Eebrause geht dran vorbei
Mit letztem, abklingendem Ton -
So war es seit Iahren schon.

Seit Iahren hat uns kein Laut gestört,
AIs das Wasser, das in dem Brunnen röhrt,
AIs ein Schritt, der am Stein verklingt
Und die Amsel, die frühlings singt.

Und wieder war es vielleicht ein Klang
Von Kirchturmglocken am Hügelhang,
Oder in unser Eelausch
Wind- und Regengerausch.

Wir haben ein stilles Zuhause, wir zwei.
Und wir haben uns lieb und wir bleiben dabei
Und lauschen auf jeden Ton
Nach innen, wie immer schon.

Nachts durch die Poebene.

Hin durch die Ebene nach Mailands Toren
Fuhr ich von Como durch die laue Nacht.
Der Wagen schlief. In »rich hineinoerloren
Gab ich auf meines Herzens Stimmen acht.

Die eine sang und sang so leis wie Regen
Im Frühling singt: Sag', denkst du noch daran,
Wie du, ein Bettler, einst in Nacht gelegen
Fern überm Meere, eh' dein Tag begann?

Die andere sang: Und wie in Heimwehschmerzen
Die Erde du geletzt mit Tränenflut
Und heimverlangtest nach der Mutter Herzen,
Denn deine Mutter weinte Salz und Blut?

Die dritte sang: Und dann zu ihr gekommen
Nach wilden Fahrten über Meer und Land,
Hast du die Reise palmenwärts genommen
Und ließ'st den Heimkehrstrauß in ihrer Hand.

Derweil im Norden seine Blüten sterben,
Fährst du dem Süden und der Sonne zu
Und läß'st die Mutter einsam um dich werben,
Denn ihre Sonne und ihr Süd bist du.

Kehr' um zu ihr, befahl mir das Gewissen
Und alle Stimmen beteten in mir —
Da fuhr ich auf aus meinen Wagenkissen
Und: Mailand! rief der Schaffner vor der Tür.


	Zwei Gedichte

